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Das Filmteam drehte
sozusagen vor unserer
Haustür. In Schwedeneck,
im Antikhof Bissee und in
Nordhastedt, dem grünen
Herz Dithmarschens, war
die bunte Crew unterwegs,
die der junge Filmemacher
Moritz Boll für seinen
Kurzfilm „Abgetaucht“ um
sich versammelt hatte.
Herausgekommen ist ein
hochgelobter, mehrfach
ausgezeichneter Streifen.
Besonders sehenswert ist
natürlich der Kieler Schau-
spieler Marko Gebbert in
der Rolle des Vaters, der
sich voller Liebe mit seiner
Tochter zum Camping in
einen Wald zurückgezogen
hat. Doch die Idylle trügt.
Der Zuschauer ahnt
schnell, dass da irgendwas
nicht stimmt. Das Ganze ist
so packend und anrührend,
dass nun auch das Fernse-
hen darauf aufmerksam
geworden ist. Heute Abend
ab 23.25 Uhr wird der Film
im NDR gezeigt. Für Mo-
ritz Boll und sein Team ist
es eine Art Ritterschlag.
Für die Zuschauer ein
kleines Geschenk. Ein-
schalten! std

LANDAUF, LANDAB

„Abgetaucht“
taucht heute auf

„Abgetaucht“ läuft heute im
NDR. FOTO: FILMFEST SH
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NEUENKIRCHEN. Weil ihr
Wagen von der Straße abkam
und sich im Graben über-
schlug, ist eine fünfköpfige
Familie bei Neuenkirchen
(Kreis Dithmarschen) schwer
verletzt worden. Der Unfall
ereignete sich am Sonnabend
aus zunächst unbekannter
Ursache, Alkohol sei nicht im
Spiel gewesen, sagte eine
Polizeisprecherin. Bevor der
Wagen sich überschlug, soll er
mehrere Straßenschilder sowie
eine Laterne gestreift haben.
Der 26-jährige Fahrer und
Vater, die drei Kinder im Alter
von ein, vier und fünf Jahren,
sowie deren Mutter wurden
schwer verletzt in ein Kranken-
haus gebracht. Lebensgefahr
bestehe keine. Am Wagen
entstand Totalschaden. 

Auto mit Familie
überschlägt sich

KIEL. An der A 7 wird heute
und am Dienstag die wichtige
Anschlussstelle Bordesholm
in Richtung Flensburg voll
gesperrt. Dies gilt an beiden
Tagen von 9 Uhr bis etwa 16
Uhr, kündigte der Landes-
betrieb für Straßenbau und
Verkehr an. Grund seien
Vermessungsarbeiten im
Zusammenhang mit der
laufenden Sanierung der
Autobahn. Die Sperrung sei
erforderlich, um die einge-
setzten Mitarbeiter zu schüt-
zen. Eine Umleitung führt zur
Anschlussstelle Warder.

A 7-Anschlussstelle
Bordesholm gesperrt

Schleswig-Holstein

Der Sturm blieb aus, und bis auf
ein, zwei Schauer war das Wetter
gestern beim RSH-Kindertag in
Neumünster ideal: herbstlich frisch
und trocken. Da kamen die Kinder,
für die es zahlreiche Angebote

zum Spielen und Toben gab, nicht
so schnell ins Schwitzen. Rund
50 000 Besucher strömten nach
Schätzung von Radio Schleswig-
Holstein (RSH) auf das Gelände
der Holstenhallen. Alles war kos-

tenlos und fröhlich, allerdings
bildeten sich vor den Aktions-
ständen teils lange Warteschlan-
gen. Bis zu 1,5 Stunden betrug die
Wartezeit. Gegenüber dem jüngs-
ten RSH-Kindertag in Neumünster
2014 verliefen sich die Massen auf
dem riesigen Gelände deutlich
besser. „Im Park in der Innenstadt

war es damals heimeliger, aber hier
ist es dafür nicht so eng. Wir sind
sehr zufrieden“, sagte Dietrich
Mohr vom Jugendverband Neu-
münster, der mit mehr als 400
Ehrenamtlern für das Rahmenpro-
gramm verantwortlich war. Katrin
Haltermann von RSH äußerte sich
ebenfalls zufrieden. „Alles hat gut

geklappt. Wir sind sehr glücklich.“
Vor der riesigen Bühne drängten
sich besonders die Besucher im
Teenager-Alter, denn in erster Linie
war das Bühnenprogramm für sie
zusammengestellt: Youtube-Stars
wie Enyadres, Jonas Monar, Mike
Singer und die Lochis spielten.
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50 000 beim RSH-Kindertag

KIEL. Die 350 Vertreter von El-
tern, Kitas und Kindertages-
pflege hatten Skepsis und vie-
le Kritikpunkte im Gepäck, als
sie am Sonnabend zum Bun-
deselternkongress nach Kiel
kamen. Doch Bundesfamilien-
ministerin Franziska Giffey
(SPD) und Landessozialminis-
ter Heiner Garg (FDP) schaff-
ten es mit ihren emotionalen,
engagierten Reden, dennoch
ein Gemeinschaftsgefühl zu
entwickeln.

Die Eltern und das Personal
in Kitas und Kindertagespfle-
ge wissen: Das Land bildet bei
der Kinderbetreuung in vielen
Punkten das Schlusslicht in
Deutschland – nicht nur, weil
hier die höchsten Elternbeiträ-
ge fällig werden. Entspre-
chend groß ist zu Beginn des
Bundeselternkongresses die
Unzufriedenheit. Viele Eltern
berichten genervt, dass in ihrer
Kita Gruppen zusammenge-
legt werden oder anderweitig
improvisiert wird, weil die Per-
sonaldecke zu dünn ist. Freie
Stellen könnten mangels Be-
werbern nicht wieder besetzt
werden.

„Wir haben immer noch gro-
ße Defizite bei der Vereinbar-
keit von Beruf und Familie“,
berichtet Jenny Scharfe. So
könne man zum Beispiel in Lü-
beck Kitaplätze nur zum Sep-

tember antreten und nur weni-
ge Einrichtungen böten mehr
als 8,5 Stunden Betreuung an.
Das sei für viele Berufstätige
nicht zu schaffen. Die junge
Mutter hat sich mit anderen El-
tern zum Verein „Elternstim-
me“ zusammengetan und ei-
nen ersten Erfolg erzielt: Statt
30 Tage werden die Kitas in
Lübeck jetzt nur noch 20 Tage
im Jahr geschlossen.

„Der Norden hat erhebli-
chen Nachholbedarf, gerade
in der Qualität der Kinderbe-
treuung“, bestätigt auch Dr. Il-

se Wehrmann, die Sachver-
ständige für Frühpädagogik in
Kiel. Insgesamt hänge die Ent-
wicklung der Kinder in den
ersten Jahren immer noch von
der Finanzkraft einer Kommu-
ne und von dem Familienbild
eines Gemeinderats ab. 

„Wir brauchen bundesweit
einheitliche Regelungen, was
Personalschlüssel, Bildungs-
standards und Qualitätskon-
trolle angeht.“ Wehrmann
schlägt vor, dass sich auch die
Wirtschaft an den Kosten dafür
beteiligt und in eine „Kinder-

kasse“ einzahlt. Holger Scher-
lies, Vorstand der Kreiseltern-
vertretung Kiel, findet den
Vorschlag folgerichtig. „Von
einer guten Kinderbetreuung
profitiert auch die Wirtschaft.
Da kann ein riesiges Potenzial
für den Arbeitsmarkt gehoben
werden.“

Axel Briege, Vorsitzender
der Landeselternvertretung,
sieht insgesamt eine positive
Bewegung in der Kitapolitik:
Landessozialminister Garg
will die hohen Elternbeiträge
ab August 2020 in Schleswig-
Holstein spürbar senken und
deckeln, gleichzeitig den Per-
sonalschlüssel im Ü3-Bereich
erhöhen. 

Bundesfamilienministerin
Giffey will mit 5,5 Milliarden
Euro aus dem Gute-Kita-Ge-
setz die Chancengleichheit für
Kinder voranbringen. Doch
Garg und Wehrmann fürchten,
dass das Engagement des Bun-
des eine Eintagsfliege bleibt
und sich der Bund nach 2022
wieder zurückzieht. Dann
müssten die Länder die Kosten
stemmen oder die Verbesse-
rungen müssten wieder zu-
rückgedreht werden.

Doch die Bundesfamilienmi-
nisterin Giffey stellt in ihrer
Rede schnell klar: Sie will kei-
ne Eintagsfliege. Das Gute-Ki-
ta-Gesetz soll der Einstieg in
eine dauerhafte Beteiligung
des Bundes sein: „Frühkindli-

che Bildung ist eine nationale
Zukunftsaufgabe. Deshalb ha-
ben wir ein Gesetz gemacht
und kein Bundesprogramm.
Denn das Gesetz läuft nicht
2022 aus“, sagt Giffey und ver-
spricht: „Mein Ziel ist es, dass
die Entfristung der Mittel ge-
schafft wird. Das ist dringend
notwendig.“

Auch beim Fachkräfteman-
gel sieht die Ministerin den
Bund mit in der Pflicht. Sie
kündigte eine Fachkräftein-
itiative an: 2019 werde Berlin
dafür 30 Millionen Euro, 2020
dann 60 Millionen Euro bereit-
stellen. Denn: Wenn Kitas pä-
dagogische Einrichtungen sei-
en, müsse das Personal auch
wie Pädagogen bezahlt wer-
den. Das Investitionspro-
gramm des Bundes werde zu-
dem verlängert. Bis 2020 sollen
so 100 000 zusätzliche Plätze
entstehen. Dafür gibt es noch
einmal stürmischen Beifall.

Nach ihrer Rede zieht sich
Giffey mit Garg zurück – man
will sondieren, wofür das Geld
vom Gute-Kita-Gesetz in
Schleswig-Holstein konkret
eingesetzt werden soll. Dies
soll dann in einem Vertrag fest-
gelegt und öffentlich gemacht
werden. So will die Bundesfa-
milienministerin das „Prinzip
der klebrigen Finger“ verhin-
dern. Im Klartext: Das Geld aus
Berlin soll auf dem Weg in die
Kitas nicht versickern. 

Es fehlt an Plätzen, Geld und Personal
Eltern sehen viel Nachholbedarf bei Kinderbetreuung – Bundesfamilienministerin Giffey wirbt für Gute-Kita-Gesetz 
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Ministerin Franziska Giffey, Initiator Axel Briege und Minister Heiner
Garg sind sich in den Zielen einig. FOTOS: SONJA PAAR

Wir haben immer
noch große Defizite bei
der Vereinbarkeit von
Beruf und Familie.
Jenny Scharfe mit Marie
vom Verein „Elternstimme“ 

Von einer
guten Kinderbetreuung
profitiert auch die 
Wirtschaft. 
Holger Scherlies, Vorstand
der Kreiselternvertretung Kiel

350 000 Betreuungsplätze
für Ein- bis Sechsjährige
fehlen in Deutschland. Dabei
gibt es einen Rechtsanspruch
– zumindest auf einen Halb-
tagsplatz. Doch immer noch
haben Eltern Probleme, die-
sen Rechtsanspruch durch-
zusetzen, berichteten Eltern-
vertreter auf dem Bundes-
elternkongress in Kiel. Gleich-
zeitig gibt es nur wenige
Klagen vor den Verwaltungs-

gerichten. Wie passt das
zusammen? Antwort gab Ute
Kortschakowski-Liefland,
Anwältin in Flintbek. Danach
gibt es ein enormes Informa-
tionsdefizit: Viele Eltern
wüssten nicht, dass sie sich
von den Kitas schriftlich
bestätigen lassen müssen,
dass dort kein Platz vor-
handen ist, und dann einen
Antrag bei dem zuständigen
Jugendhilfeträger stellen

müssen. Das sind die Jugend-
ämter der Kreise, kreisfreien
Städte und von Norderstedt.
In den meisten Fällen sei
dann keine Klage mehr not-
wendig, weil der Jugend-
hilfeträger eine Lösung biete.
Das muss aber nicht in der
Wunsch-Kita oder bei der
Wunsch-Tagepflegestelle
sein. Auch wer nachweislich
einen Ganztagsplatz benö-
tigt, habe gute Chancen. 

Klage auf Kita-Platz nicht immer nötig

awalpuski
Neuer Stempel


